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»Flechten ist... durch enge Gassen tanzen.«










Rohrgeflecht
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Abb. 1: Bugholz-Schaukelstuhl





»Mein alter Hausrock und der ganze Plunder, mit dem ich mich eingerichtet hatte – wie gut passte eins zum anderen! Ein Stuhl aus Rohr, ein Tisch aus Holz, eine Bergamo-Tapete, halb Hanf, halb Seide, ein fichtenes Brett, auf dem ein paar Bücher standen, einige verräucherte Stiche ohne Rahmen, einfach auf die alte Wandtapete genagelt; unter den Kupferstichen drei oder vier Gipsabgüsse; das alles passte in seiner Kargheit aufs allerschönste zu meinem alten Hausrock. Jetzt ist alles aus den Fugen. Die Übereinstimmung ist dahin und mit ihr das richtige Maß, die Schönheit.« So schrieb Diderot (1713-1784) in seinem Essay »Gründe, meinem alten Hausrock nachzutrauern«.1 Er beschrieb mit seinen Worten ein Gefühl, aber auch seinen Wohnraum der damaligen Zeit, zu dessen Stimmigkeit ein Stuhl aus Rohr beitrug. Diderot – ein Sklave der Konvention? Sein alter Hausrock wich einem scharlachroten Luxuskleid, das er insgeheim verflucht. Der Rohrstuhl wurde durch einen Maroquinsessel ersetzt. Statt einer Bergamo-Tapete schmückte nun Damast die Wände. Die Kupferstiche wurden Rubens zuliebe verbannt. Das Fichtenbrett getauscht gegen einen Intarsienschrank, der Holztisch gegen einen kostbaren Schreibtisch und die Gipsabgüsse durften einer Bronze-Venus weichen. Auf diese oder ähnliche Weise wurden über die Jahrhunderte verschiedenste Möbel aus unseren Wohnräumen verbannt. Und es ist erstaunlich, wie viele Rohrstühle bis heute erhalten sind.


Diderot und D’Alambert definierten »Stuhl« (chaise) im dritten Band (Cha-Cousècration) ihrer Enzyklopädie simpel als ein Möbel, auf das man sich setzt (»espèce de meuble sur lequel on s‘assied«).2 Das Rohr bezieht sich auf die Sitzfläche, möglicherweise auch auf die Lehne. Der von Diderot beschriebene Rohrstuhl hat eine geflochtene Sitzfläche und vermutlich eine dem Stil der damaligen Zeit entsprechend geflochtene Lehne.


Bis 1912 war das Achteckgeflecht oder Wiener Geflecht als das gebräuchlichste Muster derart verbreitet, dass Wachstücher damit bedruckt wurden. So findet ein solches in Pablo Picassos »Stillleben mit Rohrstuhlgeflecht« seine Verwendung. Die Industrialisierung leistete ihren Beitrag zur Verbreitung des Rohrgeflechts, ebenso wie die Tatsache, dass eine geflochtene Sitzfläche, eine günstige Lösung darstellte im Vergleich zu Leder oder einem Polster. Rohrstühle finden ihren Platz neben anderen Möbeln sowohl im »Atlas des Möbeldesigns«3 als auch in der »Stilgeschichte des Sitzmöbels«4.


Im folgenden Manuskript geht es darum, Möbel mit geflochtenen Sitzflächen/Lehnen insbesondere aus Rohrgeflecht näher zu betrachten.


Flechtrohr gilt als wichtiges Material im Möbelbau. Das schmal geschnittene Rohr stammt von der Außenhaut bereits entrindeter Stämme der Rattanpalme.


→ In mehreren Arbeitsschritten wird aus dem Flechtrohr ein haltbares Netz geflochten.


→ Das so entstehende Achteckgeflecht oder auch Wiener Geflecht (manchmal auch als Wabengeflecht bezeichnet) ist das wohl Bekannteste.
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Abb. 2: Achteckgeflecht
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Abb. 3: Systematik des Achteckgeflechts in Bezug auf die Namensgebung





Im folgenden Manuskript sind die Abbildungen oft vereinfacht und konzentrieren sich auf das Wesentliche. Sie sind so konzipiert, dass individuell relevante Bereiche farbig markiert werden können.


Die Ausführungen dieses Bandes beziehen sich auf die Geflecht-Grundlagen.


Das Modul der Grundlagen umfasst einen kurzen historischen Überblick zum Thema Rohrstuhl. Die der Literatur entnommenen Informationen sind entsprechend gekennzeichnet. Ein weiterer Abschnitt behandelt die Darstellung der sensiblen Materialeigenschaften, bevor es um die Technik des Flechtens an sich geht. Beispielhaft wird diese am Achteckgeflecht in einer systematisierten Darstellung, die als Grundlage für alle Sitzflächenformen bzw. Lehnen gilt, erläutert. Darauf aufbauend wird das System anderer Muster wie Sternengeflecht, Diamantgeflecht oder Japangeflecht erklärt und auf das Thema Mattengeflecht eingegangen.


Der zweite Band befasst sich mit verschiedenen praktischen Projekten, anhand derer das Flechten präzisiert wird. Konkret wird ein Sitzmöbel vorgestellt und auf die maßgeblich zu berücksichtigenden Details und die Symmetrie eingegangen.


Bezüglich eigener Recherchen ist zu beachten, dass Geflechte aus Stuhlflechtrohr in der englischsprachigen Literatur als »cane seats« und in der französischen als »cannage« bezeichnet werden. In der Schweiz ist der Begriff »Jonc« gebräuchlich.


In den folgenden Ausführungen ist Stuhlflechtrohr mit Flechtrohr oder kurz Rohr gleichzusetzen.










Geflochtene Sitzmöbel – kurzer historischer Überblick


Funde von Grabbeigaben, Malereien oder Statuen geben Auskunft darüber, dass geflochtene Stühle bereits in vorchristlicher Zeit existieren.


→ Die Sammlung des Ägyptischen Museums in Kairo zeigt einen Stuhl samt Mattengeflecht aus Schilfblättern. Das Geflecht ist um die Zargen des Stuhls gewickelt. Dieses Möbelstück ist datiert auf das Ende des Neuen Reichs (etwa 1070 v. Chr.).5




[image: Abb. 4: Stuhl mit Mattengeflecht, Ägypten, um 1070 v. Chr.]


Abb. 4: Stuhl mit Mattengeflecht, Ägypten, um 1070 v. Chr.





→ Die Römer nutzen ebenso geflochtene Möbel. In einer Grabkammer bei Köln befinden sich zwei sich gegenüberstehende in Stein gemeißelte Stühle nach einem Vorbild aus Weidengeflecht. Sie stammen aus der Zeit um 200 n. Chr.6 Ein ähnliches geflochtenes Sitzmöbel aus der römischen Kaiserzeit findet sich an einem Grabrelief aus Remagen. Es ist im Trierer Provinzialmuseum ausgestellt.




[image: Abb. 5: Geflochtenes Sitzmöbel in römischer Grabkammer, um 200 n. Chr., Weiden bei Köln]


Abb. 5: Geflochtenes Sitzmöbel in römischer Grabkammer, um 200 n. Chr., Weiden bei Köln





In vielen Kulturen verliert sich die Spur der Stühle – sie sind den wenigen Herrschern unter dem Begriff »Thron« vorbehalten. Der Stuhl hat die Funktion eines privilegierten Sitzes.


Da Stuhlflechtrohr aus tropischen Gebieten stammt, kann nur grob lokalisiert werden, woher die Tradition des Rohrstuhls kommt. Auch zeitlich ist keine genaue Angabe möglich. Angeblich importieren buddhistische Mönche das geflochtene Sitzmöbel in Form von Hockern im 16. Jahrhundert von Indien nach China. Nach Europa können Rohrstühle nur über den Handel eingeführt worden sein. Über die ersten Handelsrouten der Portugiesen verlassen nicht nur Gewürze und Seide, sondern auch andere tropische Waren und zudem auch Bräuche und Handwerkstechniken den asiatischen Kontinent. 1600 gründen die Engländer die sog. »East India Company« und 1602 die Niederländer die »Vereenigde Oostindische Compagnie«. So verlieren die Portugiesen die Vormachtstellung ihrer Seemacht. Engländer und Niederländer teilen sich die entsprechenden Handelsprivilegien. Im Rahmen der Importe der East India Company ist im Nationalarchiv von Kew »Rattans« in den überlieferten Zollaufzeichnungen bereits gelistet.


Der rege Handel zwischen Südostasien und Europa beeinflusst das Leben auf beiden Kontinenten. Stühle gibt es bis dato lediglich in China. In anderen asiatischen Ländern sitzt man traditionell auf Sitzmatten oder den besagten kleinen Hockern nach indischem Vorbild, den sog. »Morhas«.7


Morhas bestehen aus zwei massiven Rattanringen, die mit Bambusstäben verbunden werden. Flechtrohr dient hier der Befestigung. Die Steckverbindungen zwischen Bambusrohren und Rattanringen sind mit Stuhlflechtrohr umwickelt. Schon damals werden kleine Bohrungen im Material genutzt, um das Geflecht der Sitzfläche einzuziehen. Die Sitzfläche ist entsprechend geflochten.




[image: Abb. 6: Morha]


Abb. 6: Morha





Die Technik des Achteckgeflechts oder Wiener Geflechts (manchmal auch als Wabengeflecht bezeichnet), die traditioneller Weise durch Bohrungen in einen Holzrahmen gezogen wird, stammt ursprünglich aus dem asiatischen Raum.8 Ende des 16. Jahrhunderts bringen chinesische Kaufleute diese Art zu flechten nach Batavia (heutiges Jakarta).


Die ältesten heute erhaltenen Geflechte aus Stuhlflechtrohr in Europa sind auf das 17. Jahrhundert zu datieren:


Im »Rijksmuseum voor Volkenkunde Leiden« (Völkerkundemuseum Leiden) wird der ursprünglich aus Indonesien stammende »Stuhl des Radjas von Solor« (um 1650) aufbewahrt.9 Der Stuhl des Radjas von Solor wird in der folgenden Abbildung lediglich vereinfacht gezeigt. Geschnitzte Ornamente dekorieren das Holz der Zarge, Zargenpfosten und Lehne.
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Abb. 7: Vereinfachte Darstellung eines Zargenausschnitts
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Abb. 8: Vereinfachte Darstellung des Stuhls des Radjas von Solor





Die Einfuhr des Materials Rattan nach England bedeutet die Geburtsstunde des Handwerks »Chair Caning«. In der Zeit zwischen 1665 und 1720 gewinnen Rohrstühle in England derart an Popularität, dass sie zur regelrechten Modeerscheinung werden. Es ist überliefert, dass in diesem Zeitraum der Markt für Polsterstühle zusammenbricht. Polsterer reichen zweimal erfolglos eine Petition beim Parlament ein, mit dem Wunsch, die Aktivitäten der Stuhlflechter einzuschränken.10


In Deutschland sind die ersten Sitzmöbel mit derartigen Geflechten um 1700 zu datieren. Sie werden als »englische Stühle aus spanischem Rohr«11 bezeichnet. Typisch ist das Flechtwerk in der hohen Lehne wie auch der Sitzfläche.


Diese Art des Sitzmöbels, reich verziert, ist in Berlin im Schloss Charlottenburg oder im Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe zu sehen.




[image: Abb. 9: Englischer Stuhl aus spanischem Rohr]


Abb. 9: Englischer Stuhl aus spanischem Rohr





In Berlin haben sechs Korbmacher um 1715 – also etwa fünfzehn Jahre nach Bekanntwerden dieser Technik in Deutschland – das Zunftprivileg des sog. »spanischen Rohrstuhlbeziehers«.12



Stile


Nicht nur Kunst und Architektur sind Spiegel gesellschaftlicher und technischer Um- und Aufbrüche. Ebenso zeichnen der Möbelbau, die Konstruktionsverfahren, Materialien und Dekorationen gesellschaftliche Verhältnisse. Das Mobiliar und damit verbunden die Wohnkultur ist immer auch in einem Zusammenhang zu den politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen der entsprechenden Zeit zu sehen.


Die folgende Einteilung der Epochen soll einen kurzen Einblick in die Geschichte geflochtener Stühle geben. Das Rohrgeflecht an sich erfüllt dabei zwei völlig unterschiedliche Aufgaben: Einerseits dient es als Sitzfläche, andererseits existieren Stühle mit Achteckgeflecht, bei denen das Geflecht lediglich die Funktion der Polstergurte übernimmt: Auf den ersten Blick scheint die Sitzfläche flach gepolstert, auf den zweiten Blick bildet das Achteckgeflecht die Basis der Polsterung (z. B. Thonets Salonmöbel).


Das dargestellte System der Epochen bietet nur eine kurze Übersicht, um die Herkunft des eigenen zu flechtenden Stuhls besser einschätzen zu können. Eine Vollständigkeit der Ausführungen kann im Rahmen dieses Manuskripts nicht realisiert werden. So trifft einerseits die Konstruktion eines Stuhls eine Aussage über dessen Herkunft, andererseits erleichtern spezifische Elemente des Möbels die Zuordnung zu bestimmten Ländern und Gegenden. In England beginnt mit dem Ende des 17. Jahrhunderts eine eigenständige Stil- und Kulturentwicklung. Die Möbelstile werden nicht wie im übrigen Europa nach französischen Herrschern, sondern nach englischen benannt: »William and Mary-Style«, »Queen Anne-Style«, »Georgian-Style«, »Regency-Style« und der viktorianische Stil. Auch nach dem Tischler Thomas Chippendale ist eine englische Stilrichtung benannt.


Ebenso ist der Aspekt, höfische von bürgerlichen Sitzmöbeln zu unterscheiden, nicht zu vernachlässigen. Wobei es Wechselwirkungen zwischen repräsentativen Möbeln des Hofes und denen des Bürgertums gibt. Der Charakter höfischer Sitzmöbel (so wird sogar die Mode wie z. B. das Tragen von Reifröcken der jeweiligen Zeit beim Bau von Sitzmöbeln berücksichtigt) beeinflusst nicht nur den der bürgerlichen Einrichtungen, sondern auch umgekehrt. Beispielsweise entwickeln sich Abraham Roentgens Möbel – begehrt an europäischen Höfen – auf der Basis eines bürgerlichen Zeitgeschmacks.13


Eine Klassifizierung im Sinne einer klaren Einteilung ist zudem schwierig, da Mischformen von Stilelementen keine Seltenheit sind. Aber fest steht, dass das Schaffen eines neuartigen Stils ohne die bereits bestehenden Stile nicht denkbar ist: Es kommt zu Übernahmen, eine Weiterentwicklung findet statt oder aber es folgt eine konsequente Ablehnung des Vergangenen.



Barock und Rokoko


Das Barock wird in drei Phasen gegliedert: Frühbarock (1600-1650), Hochbarock (1650-1730) und Spätbarock (1730-1770). Das Spätbarock ist auch unter der Bezeichnung Rokoko bekannt.


Die Epoche umfasst gesellschaftlich gesehen sowohl die Zeit der Gegenreformation, die Phase des Absolutismus, aber auch die Anfänge der Aufklärung. Begünstigt durch die katholische Kirche kommt das Barock in einigen deutschsprachigen Gegenden zur vollen Entfaltung. Deutschland ist also nicht nur konfessionell (katholisch und protestantisch), sondern auch stilistisch geteilt. Bedingt durch die Folgen des Dreißigjährigen Krieges (1618-1648) hat das Barock in Deutschland seine Blütezeit um die Jahrhundertwende (1700).14


Barockstühle sind geschmückte Prachtstühle, sie repräsentieren das Leben des Adels und des Klerus. Der für Barockaltäre typische Knorpelstil kommt auch im Möbelbau zur Anwendung. Als wichtige Dekorationselemente gelten zudem florale Motive wie Blumen und Blütenranken, aber auch Fruchtstände und natürlich Akanthusornamente und Voluten15. Das vergleichsweise schmale Mittelfeld der hohen Lehne ist geflochten oder gepolstert, das Rahmenholz um das Flechtwerk reich verziert mit Schnitzereien. Zumeist verbindet ein H-förmiger Steg die Stuhlbeine im unteren Drittel. Er dient innerhalb der Konstruktion der Versteifung.


Die besondere Akanthusformation des Rocaille16 wird zum Hauptmotiv des Spätbarocks bzw. Rokoko und gilt als namensgebend. Die Konturen des strengen Hochbarocks verändern sich. Schwingungen und Rundungen sind typisch für das verschnörkelte Rokoko.17


Das Frühbarock spielt bzgl. Rohrstühlen keine Rolle. Denn die ältesten Rohrstühle in Europa sind erst später zu datieren. Die Form des im Folgenden vereinfacht abgebildeten Stuhls aus dem Kemptener Kunstkabinett war für die Barockzeit typisch: die gestreckte Lehne, H-förmige Fußstege, S-förmig geschwungene Beine, beispielhafte Dekorationen u. a.




[image: Abb. 10: Barockstuhl]


Abb. 10: Barockstuhl






Klassizismus


Der Klassizismus löst das Barock bzw. das Rokoko ab und bezieht sich zeitlich auf die Jahre zwischen 1770 und 1850 Die im Folgenden näher betrachteten Stile Louis-XVI (1770-1790), Empire (1805-1815) und Biedermeier (1815-1850) sind klassizistische, die sich Anregungen aus der Antike holen.18


In der Literatur ist häufig die Sprache von bürgerlichen und höfischen Möbeln bzw. Einrichtungsstilen. Zu beachten ist allerdings, dass zusätzlich differenziert werden muss zwischen den repräsentativ zeremoniellen Möbeln, die als Statussymbol gelten und den höfisch privaten – oft bescheidener in ihrer Gestaltung. Ebenso sind Adel als auch Bürgertum nicht als homogene Schichten zu begreifen. Auch innerhalb der jeweiligen Schicht, gibt es Unterschiede, was den Lebensstil und somit den Stil der Einrichtung und des Mobiliars angeht.


Stühle der damaligen Zeit werden meist auf Bestellung gefertigt. Es gibt entsprechende Musterbücher mit Möbelabbildungen, qualitative Varianten in der Verarbeitung sind wählbar.


Möbel fertigen einerseits Hofschreiner, andererseits zunftgebundene Meister, zudem entstehen Ende des 18. Jahrhunderts erste Manufakturen.


Betrachtet man höfische Stühle, sind diesbezüglich stilistisch wenig regionale Besonderheiten auffindbar. Denn es ist allgemeiner Usus, dass ein Adelshaus sich Mobiliar aus Paris oder auch aus London beschafft und dieses dann von den hofeigenen Schreinern nachbauen lässt. Die stilistischen Verzögerungen aber auch regionalen Besonderheiten lassen sich besser anhand einfacherer bürgerlicher Möbel aufzeigen.19



Louis-XVI (Louis-Seize)


»Louis-XVI« (1770 bis 1790) verläuft zeitlich parallel zur Regierung des französischen Königs Ludwig XVI. (1774 bis 1792). Dieser frühklassizistische Stil hat seinen Ursprung in Frankreich. Die entsprechenden Stilelemente halten Einzug in den deutschsprachigen Raum - zwischen 1775 und 1785 lediglich vereinzelt, danach allerdings vermehrt. In Deutschland findet man auch den Begriff »Zopfstil«, was auf das typische Schmuckelement der Flechtbänder hinweist oder aber auf die modisch eingepuderten Zöpfe der damaligen Herrscher anspielt.20 Luis-XVI kann als Gegenbewegung zu den üppig verschnörkelten Formen des Rokoko gesehen werden. Anstelle von Rundungen und Schweifungen tritt eine lineare symmetrische Form. Ornamente werden zu Dekorationselementen lediglich im Sinne von Verbindungen. Typisch für diese Stilrichtung sind Blüten, Blätter und Blumenranken neben Girlanden, Flecht- und Mäanderbändern.21 Ein geflochtener Stuhl dieser Epoche findet sich in der Sammlung des Museums für Angewandte Kunst Köln. Kannelierte rechtwinklige Beine, eine mit einer Girlande geschmückte Zarge und eine Vase auf dem unteren Quersteg der Lehne zwischen zwei säulenartigen Längsstreben zeichnen diesen Stuhl aus.



Empire


Wie der Name (frz. empire – Kaiserreich) dieser klassizistischen Stilrichtung besagt, entsteht sie zur Zeit Napoleons I. in Frankreich. Das sog. »Empire« (1805-1815) gilt als Repräsentationsstil seiner Herrschaft. Als eine Folge von Napoleons Eroberungen, verbreitet sich auch »sein« Stil an den Höfen und Adelshäusern Europas. Offiziell findet dieser höfische Stil sein Ende mit dem Sturz und der Verbannung Napoleons und dem damit verbundenen Untergang des französischen Kaiserreichs (Schlacht bei Waterloo 1815). Es folgt der völlig neue Stil des Biedermeier ausgehend vom Bürgertum.22 Diesbezüglich sich abgrenzend, halten manche höfischen Häuser die gesamte erste Hälfte des 19. Jahrhunderts am Empire fest. Oder aber statten ihre Prunkräume damit aus, während die privaten Räume vom zeitlich parallelen Biedermeier geprägt sind.


Die Stühle sind gezeichnet durch eine strenge, klare Linie. Typisch ist das ebonisierte (geschwärzte) Holz in Verbindung mit goldenem Dekor. Die Rückenlehnen der Stühle sind in der Regel nicht gepolstert. Das bedeutet, dass sie schmückende Dekorationselemente zieren, die ihnen zugleich Stabilität verleihen. Die Sitzfläche hingegen ist gepolstert: Bezugsstoffe symbolisieren in ihrem Wert den Status. Kannelierte Stuhlbeine in gerader Form sind typisch.23 Während des Empire-Stils steht der bequeme Sitzkomfort nicht im Vordergrund, denn die damalige Etikette zwang zu einem aufrechten Sitz, ohne sich anzulehnen. Rohrstühle sind zu dieser Zeit selten. Ein Beispiel eines Rohrstuhls im Empire Stil ist der Armlehnstuhl von Chapuis (Chapuis armchair). Im »Atlas des modernen Möbeldesigns« ist dieser von Sebastian Jacobi beschrieben.



Biedermeier


Die Bezeichnung »Biedermeier« stammt von den Autoren Adolf Kussmaul und Ludwig Eichrodt. Sie schreiben in den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts Gedichte über den Dorfschulmeister Samuel Friedrich Sauter. Veröffentlicht werden diese in der Münchner Satirezeitschrift »Fliegende Blätter« unter dem Werktitel »Auserlesene Gedichte von Weiland Gottlieb Biedermaier, Schulmeister in Schwaben, und Erzählungen des alten Schartenmaier«24. Letztlich zeichnet der vorerst literarisch geprägte Begriff »Biedermeier« eine spottbehaftete Karikatur der Kleingeistigkeit der damaligen Zeit. Geismeier erwähnt zudem, dass Biedermeier bereits vor 1850 als Spottname im Hessischen gebräuchlich ist25.


Ursprünglich wird »Biedermeier« mit ai statt ei geschrieben und als Stilbezeichnung für Möbel erst um die Jahrhundertwende des 19. zum 20. Jahrhunderts genutzt.26
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